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Lin leuesMlber tVâlcs im Walcl enlkachl,

Im hei-bMonnglanz ein glühncler 5ardenreigen!
l)a fälli ein rauher lleif — uncl über Nacht

5inkt knii'ternct Ülatt um Llatt von alien

Zweigen...

Unct ctu, mein s)erz, ctem gestern noch gelacht

Lin 5onnenglück, heut suchst ctu es vergebens.

Uncl ctu erstarrst. Nun hat auch ctir gebracht

Lin jäher Neis cten Winter cteines Lebens...
krntl Nucke?, Luüern.

Geschickte vom 5ZUtag
von Johanna Siebel, Zürich.

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

^?>er Besitzer des kleinen Ladens an der Ecke der Vor-
stadtstraße schaute Ida Baldns gerne nach, wenn

sie schlank und anmutig in ihrer feinen und lieblichen

Jugend vorüberschritt. Trat sie in den Laden, um ihre
Einkäufe zu machen, so bediente er das Mädchen mit
einer besonderen Zuvorkommenheit; es lag etwas Zar-
tes und Beschützendes in seinen Bewegungen, und wenn
er sie zur Türe geleitete, so hatten seine Worte einen

heimlichen Jnnigkeitswert, und seine Stimme bebte ein

wenig bei dem gewohnheitsmäßigen Satze: „Ich ein-
pfchle mich!"

War die biegsame Erscheinung nicht mehr sichtbar,
so begab sich Karl Müller vom Fenster zurück in den

Laden und stellte mit einer umständlichen und träumeri-
scheu Sorglichkeit die Gegenstände in dem etwas dun-
keln Raume zurecht, bildete neue Gruppen mit den ver-
schiedenen Kleiderfiguren, schob den kleinen steifen Holz-
buben und das Holzmädchen mit den zinnoberroten
Wangen fürsorglicher in die Nähe der einzigen Frauen-
gestalt und legte auch wohl in einer Empfindung von
unbestimmbarer Feierlichkeit den hölzernen Wesen lich-
tere Gewänder an, schaute mit einem verklärten Aus-
druck alsdann auf die vielfältige und nützliche Aus-
schmückung ringsum, und alles schien ihm anders und

schönheitsvoller zu sein, weil des Mädchens klare Augen
in diese Umgebung hineingeleuchtet.

So verging das erste Jahr ihrer Bekanntschaft. Es
änderte sich nichts in dem Verkehr der beiden.

Karl Müller kämpfte vergeblich mit seinem schüch-

ternen und unbeholfenen Wesen, und obwohl ihm das

Mädchen ein offenbares Zutrauen entgegenbrachte, ver-
mochte er sich und seine Scheu nicht zu durchbrechen

und fand nie den Mut, der zum Glück gehört.
An einem Tage aber war sein Verlangen nach einer

Aenderung dieses Zustandes so mächtig in ihm, daß er

seiner Mutter gegenüber eine Andeutung machte. Die
alte Frau mit dem durchfurchten Gesicht zog die Decke

ein wenig höher über die gelähmten Knie: „Wenn sie

nicht zn fein ist für dich, Karl," sagte sie bedächtig, „so

soll es mir recht sein; ich habe freilich für dich an die

Tochter vom Bäcker Frehse gedacht. Sie hat Vermögen
und ist eine Schafferin. Du mußt alle Verhältnisse be-

denken. Gebrechlichkeit hast du genug im Hause!" Und
sie schaute auf ihre gelähmten Glieder.

„Sie ist immer fleißig," sagte Karl Müller, „ich
habe nie ein Mädchen gesehen, das so hell und so

fleißig ist. Sie sorgt gut für ihren Vater, sie hat es

nicht leicht bei ihm!"
„Ich will dir nicht dreinreden!" seufzte die Mutter.
Karl Müller stellte sich an die Ladcntüre. Die Fe-

bruarsonne glitzerte über den Abhang und spiegelte sich

in dem kupfernen Dache der neuen Kirche, daß es auf-
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